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Berlin, vom 1. Februar. 

Se. Majeſtaͤt der Koͤnig haben dem Senior der 
Muͤncheberger Synode, Prediger Krahmer zu 
Obersdorf, und dem evangeliſchen Pfarrer Becker 
zu Falkenau bei Schippenbeil, den Rothen Adler⸗ 
Orden vierter Klaſſe zu verleihen geruht. 

Des Königs Majeftät haben den, bei der Haupt⸗ 
Verwaltung der Staats-Schulden angeſtellten, Ge⸗ 
heimen expedirenden Secretair und erſten Regiſtrator 
Poltzfuß zum Hofrath zu ernennen und das dies⸗ 
faͤlige Patent Allerhoͤchſt zu vollziehen geruht. 

Der bisherige Friedensrichter Wilhelm Ludwig 
Reuter in Achen iſt zum Anwalt bei dem Landge⸗ 
richt zu Achen beſtellt worden. 

Se. Maſeſtaͤt der König haben geſtern dem zum 
Königlich Franzoͤſiſchen außerordentlichen Geſandten 
und bevollmaͤchtigten Miniſter an Allerhoͤchſtihrem 
Hoflager ernannten Herrn Breſſon die Anteitts⸗Au⸗ 
dienz zu ertheilen und das Beglaubigungs⸗Schreiben 
deſſelben entgegen zu nehmen geruht. 

Des Koͤnigs Majeftät haben den bisherigen zweiten 
Praͤſidenten des Geheimen Ober-Tribunals, Sack, 
zum Chefs Präfidenten des gedachten Kollegiums zu 
ernennen geruht. 

Dresden, vom 27. Januar. 

Nachdem der heutige Tag zu der feierlichen Eroͤff⸗ 
nung der Staͤnde⸗Verſammlung feſtgeſetzt worden 
war, begaben ſich die Mitglieder derſelben heute früh 
gegen 9 Uhr in die hiefige evangeliſche Hofkirche, wo 
der Oberhofprediger Herr Dr. von Ammon die Land⸗ 


tagspredigt hielt. Gleich nach beendigtem Gottes⸗ 
dienſte verſammelten ſich die Herren Abgeordneten 
beider Kammern im Koͤnigl. Schloſſe, und zwar in 
den drei Vorzimmern Sr. Majeſtaͤt des hoͤchſtſeligen 
Koͤnigs, von wo ſie gegen 11 Uhr in den Landtags⸗ 
Eroͤffnungsſaal eingefuͤhrt wurden. 

Frankfurt a. M., vom 28. Januar. 

(Frkft. Journ.) Wie wir aus guter Quelle ver⸗ 
nehmen, duͤrfte naͤchſtens in hieſiger Stadt, zur Be⸗ 
rathung und Feſtſtellung aller Europäifchen Angeles 
genheiten, ein Miniſterial-Congreß ſtatt finden. 

Aus dem Haag, vom 26. Januar. 

Die Generalſtaaten werden ſich, wie man vernimmt, 
in den erſten Tagen des naͤchſten Monats wieder 
verſammeln. 

An der Amſterdamer Boͤrſe wollte man heute wiſ⸗ 
ſen, in England ſei am 23. d. M. das Embargo 
auf die Hollaͤndiſchen Schiffe aufgehoben worden; 
die Nachricht bedarf jedoch noch der Beſtaͤtigung. 

Vom 27. Januar. Die Unterhandlungen in Lon⸗ 
don ſollen, wie man verſichert, nicht fortgeſetzt wer⸗ 
den, fo lange die Schelde nicht geöffnet wird, waͤh⸗ 
rend unſererſeits auf vorgaͤngige Freilaſſung der Ge⸗ 
fangenen und Schiffe gedrungen wird. Aus den 
neueſten Londoner Nachrichten erhellt uͤbrigens, daß 
mit der Wegnahme unſerer Schiffe aufs ſtrengſte 
fortgefahren werden ſoll. 

Bruͤſſel, vom 24. Januar. 

Von den Franzoſen, welche uns 15 in dieſen 2 

Jahren zum zweitenmale mit ihrem Beſuche beehrt 


haben, find nun ſo ziemlich die letzten aus unſeren 
Spitaͤlern in ihre Heimath entlaſſen worden. Der 
Marſchall Soult hat Breſche in die Citadelle und in 
die Deputirten-Kammer geſchoſſen, die Oppoſition iſt 
für einige Millionen mit Pulverdampf erſtickt wor⸗ 
den. Ludwig Philipp hat einen improviſirten Triumph⸗ 
zug gehalten und mehr Reden verbraucht, als Mapo⸗ 
leon von Madrid bis Moskau; das arme Belgien aber 
iſt nicht um ein Haar breit vorgeruͤckt. Das Inter⸗ 
mezzo der Belagerung hat vier Wochen lang die Neu⸗ 
gierde und Spannung erhalten, aber jetzt tritt das Ins 
tereſſe wieder um ſo lebhafter hervor. Was haben 
wir gewonnen? Die Ruinen der Citadelle? Ant⸗ 
werpen iſt jetzt erſt recht unglücklich. Erſt jetzt iſt 
Antwerpens Handel todt, nachdem Holland mit ge⸗ 
rechter Repreſſalie die Schelde geſperrt hat. Mit Ges 
walt werden, nicht England nicht Frankreich die 
Paſſage erzwingen, aus Furcht vor fremden Maͤch⸗ 
ten, wie vor der Stimmung der eigenen Völker (in 
England wenigſtens) nicht zu erzwingen wagen, alſo 
werden beide Maͤchte nachgeben, die Schiffe, Guͤter 
und Gefangenen wieder herausgeben. Warum aber 
dann erſt Krieg führen und Antwerpens Wohl auf 
die Spitze ſtellen? Wußte man nicht, daß der Koͤ⸗ 
nig von Holland ſich nicht durch bloße Drohungen 
eines Rechts entaͤußern wuͤrde? Was noch mehr 
iſt, dieſe Expedition hat nicht allein in kommerzieller 
ſondern auch am meiſten in moraliſcher Hinſicht der 
Hollaͤndiſchen Regierung genuͤtzt, wie der Belgiſchen 
aufs furchtbarſte geſchadet. Die einzige Rechtferti⸗ 
gung, die Stadt Antwerpen in Belagerungsſtand zu 
erhalten, war die Naͤhe des Feindes. Er iſt fort, eine 
Belagerung der Stadt außer aller Wahrſcheinlich keit und 
dennoch, und trotz den dringenden Vorſtellungen der 
Civil⸗, ja der aufgeklaͤrteſten Militaͤrbehoͤrden ſelbſt, 
hebt die Regierung dieſe, von Grund aus ungeſetz⸗ 
liche, druͤckende Maßregel nicht auf. Mit welchem 
Rechte? Sie hat keines. Die Erbitterung daruͤber 
iſt allgemein, iſt groß. Größer noch iſt die Bes 
ſchraͤnktheit der Regierung, die fo ihre eigene Schwaͤ⸗ 
che verräth, die ihr Mißtrauen in die Geſinnungen 
dieſer Stadt an den Tag legt. Die Furcht iſt der 
ſchlimmſte Despot. Sie kann der beſten Sache 
Feinde ſchaffen. Es iſt erſtaunlich, wie ſich in ſo 
kurzer Zeit dies ans Licht geſtellt hat, namentlich 
aber, wie bereits erwähnt, ſeit jener laͤrmvollen, aber 
wirkungsleeren Expedition. Die Bewunderung, wel⸗ 
che die tapfere Vertheidigung der Hollaͤnder verdiente, 
ſteigerte ſich fuͤr uns noch aus dem erbitterten Ge⸗ 
fuͤhl unſerer eigenen Erniedrigung. Unſere Armee, 
die eine Ehrenſache auszufechten hatte, mußte den 
müßigen Sekundanten ſpielen, der hoͤchſtens ein Ges 
wehr zu laden, eine Dimenſton abzumeſſen hat. Das 
Franz fifche Miniſterium hatte es vorgeſchrieben. 
Das unſrige aber folgt nur Einem Wahlſpruch: 
Laissez faire. Es lenkt nicht die Ereigniſſe, ſondern 
es ſchlendert mit ihnen hin. Armes Land, das ſeine 


Regenten durch die Vertreter des Volkes ſelbſt ver⸗ 
werfen fieht, und das Niemand hat, der fie zu ex⸗ 
ſetzen vermag. Herr Lebeau tritt zuruck, und Nie⸗ 
mand zeigt ſich, der ſeiner Arbeit gewachſen iſt. In 
der ganzen Kammer keine einzige Capacitaͤt, die nicht 
ſchon abgenutzt oder untauglich wäre, wahrend die 
Männer von Rang und Gehalt ſich von den Ge⸗ 
ſchaͤften zuruͤckhalten. 2 doch Graf Celles ſelbſt 
fein Vaterland verfchmäht, und ſich in Frankreich 
naturaliſiren laſſen! Wie lange dies noch dauern 
wird, das iſt die einzige weſentliche Frage. Wenn 
eine Regierung ohne materielle und moraliſche Stuͤtze 
nicht beſtehen kann, ſo iſt es ſchlimm mit Belgien 
beſtelt. Es iſt ein Land der Nothwendigkeit, und 
ſeine politiſche Geſtaltung kann noch manchen Anlaß 
zu Zwieſpalt geben. Darum ſollte bald etwas ge⸗ 
ſchehen, daß dieſem unfeligen, hier erſchlaffendem, 
dort gährendem Zuſtande ein Ende gemacht würde, 
Bemerken Sie den Unterſchied. Wihrend noch kurz 
vor der Franzoͤſiſchen Expedition die revolutionnaͤren 
Blätter ſich mit jo trotziger Stimme vernehmen lies 
ßen, ſind ſie jetzt faſt durch das ganze Land durch 
die Orangiſtiſchen verdrängt, Nicht ſechs Blätter 
find es, die ihren Patriotismus mit dem Gelde ih⸗ 
rer Abonnenten beſtreiten können, alle übrige find 
entweder durch Coterieen beſoldet, oder Orangiſtiſch; 
und die letzteren treten nicht etwa leiſe, ſondern maß⸗ 
und ſchonungslos auf; ſie ſind voller Schmaͤhungen, 
nicht bloß auf die Revolution, fondern auf den Koͤ⸗ 
nig ſelbſt, wie es in keinem anderen Lande geduldet 
wuͤrde, und zwar nicht etwa nur witzig ſcherzend, 
mit dem leichten Geiſte dae Plz Muſter, ſon⸗ 
dern grob, und — für das Gefühl des Deutſchen 
mindeſtens — anwidernd. Das Journal, die Knute 
} 8 iſt ungeſchliffen, wie fein Name, und oft 
eben ſo ledern. Und doch werden fie am meiſten 
geleien, in den Staͤdten namentlich. Und wenn das 
andvolk auch zufrieden iſt, weil es feine Produkte 
nach wie vor abſetzt, und das Land reich und ergie⸗ 
big bleibt, wie immer, bebaut don einem fo tuͤchti⸗ 
gen Menſchenſchlage, ſo genuͤgt dies doch nicht, 
wenn die Juduſtrie der Städte gebrochen iſt, und 
dieſe ſich zuruckſehnen nach den Fleiſchtoͤpfen Aegyp⸗ 
tens. Die Regierung hat eine geharniſchte Auffor⸗ 
derung an die Maͤchte ergehen laſſen wollen, aber 
ſchuell iſt fie wieder in ſich gegangen, der Huͤlfe 
Frankreichs und Englands gewärtig. Aber da kom⸗ 
men die Tuͤrkiſchen Händel dazwiſchen. Wird man 


uns nicht wieder bei Seite ſchieben, bis dieſe neue 


Gefahr zur Ruhe protokolliſirt iſt? Da wir fo lange 
gewartet haben, wird es beißen, werden ein Paar 
Monate mehr uns nicht unglücklicher machen. In⸗ 
deſſen bleiben wir neutral, zahlen eine Armee auf 
Kriegsfuß, mit der wir einſtweilen unſere eigenen 

taͤdte in Belagerungszuſtand halten, ſtiften einen 
Orden, ohne zu willen, wem wir ihn ertheilen ſol⸗ 
len, und ſchenken der Franzöſiſchen Armee unfere 


Dankbarkeit und den Hollaͤndiſchen Gefangenen un⸗ 
ſere klingende Unterſtuͤtzung. 
Paris, vom 24. Januar. 

Deputirtenkammer. Sitzung vom 23. Jan. 
Herr Pinſonniere lieſt einen langen Geſetzesvorſchlag 
in Betreff der Einrichtung der Friedensgerichte. Hier⸗ 
auf Diskuſſton des Departemental⸗Geſetzes. Ein 
Amendement des Hrn. Le Comte zu dem 48. Artikel, 
die Eidesleiſtung betreffend, wurde verworfen, und 
derſelbe angenommen wie die Regierung ihn gefaßt. 
— Die ferneren Artikel, welche lauter Beſtimmungen 
über die äußere Form der Wahlen enthalten, wurden 
ohne erhebliche Diskuſſion angenommen. Das ganze 
Geſetz iſt auf dieſe Art votirt, bis auf die Tabelle, 
wodurch die Anzahl der Waͤhler in den verſchiedenen 
Bezirken beſtimmt werden fol. Da dieſe erſt Übers 
morgen fertig fein kann, jo wird die Abſtimmung 
über das Geſetz im Ganzen bis dahin vertagt. Die 
Kammer ſchreitet hierauf zu dem Geſetzrorſchlag uber 
die Penſionirung der noch lebenden Erftürmer der 
Baftille im Jahre 1789. Herr von Lafayette ſpricht 
u Gunſten derſelben. Die Kammer nimmt das Ge⸗ 
ſetz in folgender Art an: „Die Betreffenden erhal⸗ 
ten, wie die Ritter der Ehrenlegion, eine Penſton 
von 250 Fr. jährlich (die Regierung hatte 500 Fr. 
vorgeſchlagen). Die Lifte der Penfionaire iſt ges 
ſchloſſen. Dem Miniſter iſt der betreffende Credit 
bewilligt.“ Fuͤr die Annahme ſomit 150, dagegen 86. 

Det Temps bemerkt über die Folgen der Rieder⸗ 
lage des Groß⸗Weſirs bei Konieh: „Pruͤft man das 
Streben des Paſcha von Aegypten naͤher, ſo wird 
man ſich leicht überzeugen, daß er keinen Anſpruch 
darauf macht, die Stelle Mahmuds einzunehmen, 
ſondern daß er dieſen nur zu einem fuͤr Aegypten 
vortheilhaften Frieden zwingen will. Der Paſcha 
hat mit dem Scharfblicke, durch den ſeine Politik 
ſich auszeichnet, den Unterſchied zwiſchen dem Tuͤr⸗ 
kiſchen und Arabiſchen Stamme aufgefaßt, in dieſer 
Stammverſchiedenheit den Keim zu zwei Reichen ers 
kannt und halb mit Liſt, halb mit Gewalt, ſein 
ganzes Streben waͤhrend ſeiner langen Verwaltung 
auf dieſes Ziel richtend, die Provinzen erobert, in 
denen der Arabiſche Stamm herrſcht. Mehemed⸗Ali 
fand in den Arabern ein laͤngſt an das Joch gewoͤhn⸗ 
tes Volk; er pflegte einige von den Franzoſen in 
Aegypten gefärten Keime der Civiliſation, und ſetzte 
die von Kleber begonnenen Verſuche, militairiſche Dis⸗ 
ciplin einzuführen, fort. So ſchuf er ſich eine Ars 
mee, eine Marine und eine auf dem Regierungs⸗ 
Monopol beruhende Juduſtrie. Mahmud machte die⸗ 
ſelben Verſuche, vielleicht mit weniger Klugheit, aber 
mit mehr Aufopferung. Der Boden für die Vers 
ſuche war bel Beiden verſchleden, und darin liegt das 
Geheimniß des Widerſtandes, den der Sultan ſelbſt 
im Divan findet, Der Paſcha von Aegypten würde 
in der Türkei an denſelben Hinderniſſen geſcheitert 
ſein. Et weiß, daß die ſeiner Armee entgegen kom⸗ 


menden Einwohner die Reform haſſen, und er, der 
in Kairo ſelbſt ein Reformer iſt, ſtuͤtzt ſich in der 
Türkei auf die Feinde der Reform, auf die Ueberreſte 
der Janitſcharen und die unzufriedenen Ulemas. Alle 
dieſe Elemente der Empörung, die er jetzt zu feinem 
Vortheile benutzt, würden ſich aber ebenfalls gegen 
ihn kehren; die Ulema's würden die Reform verwuͤn⸗ 
ſchen, von wem ſie auch kommen moͤge, und Mehe⸗ 
med Ali wuͤrde ſich alſo ſchwaͤchen, wenn er Kon⸗ 
ſtantinopel beſitzen wollte; ſeinem Intereſſe iſt es an⸗ 
gemeſſener, daß der Sultan noch ferner mit der ein⸗ 
gewurzelten Unwiſſenheit des Türk, Stammes kaͤmpfe, 
und daß dieſer innere Krieg die Kraft der Pforte 
paralyſire. Aus dieſen Gruͤnden iſt er zum Frieden 
geneigt. Es handelt ſich hier alſo nicht um den Un⸗ 
tergang des Ottomaniſchen Reiches, und wenn der 
Paſcha von Aegypten wirklich den Ehrgeiz ſo weit 
treiben ſollte, ſo liegt es im Intereſſe von ganz Eu⸗ 
ropa, ihn in dieſem Streben aufzuhalten; es iſt ge⸗ 
nug, daß die Pforte Syrien verliert, und Frankreich 
und England werden ſich erinnern, daß die Exiſtenz 
des Ottomaniſchen Reiches für das Europaͤiſche Gleich⸗ 
gewicht nothwendig iſt. In Konſtantinopel hat ſich 
durch den ausdauernden Willen eines Fuͤrſten, der 
aufgeklaͤrter iſt, als ſein Volk, ein Heerd der Civi⸗ 
liſation gebildet, der nicht untergehen darf.“ 
Paris, vom 25. Januar. 5 

Deputirten⸗Kammer. Sitzung vom 24. Jan. 
Der Finanzminiſter brachte ein Geſetz ein, um die 
Franzöfifche Regierung zu autoriſiren, die Anleihe 
für Griechenland, welche der neue König dieſes Lanz 
des geſchloſſen, zu garantiren. Zugleich legte der 
Miniſter der Kammer eine Abſchrift des Traktats 
zwiſchen Frankreich, England, Rußland und Baiern 
vor, worauf die Anleihe ſich ſtuͤtzt. Auch erklärte 
er, daß alle Übrige Dokumente vorgelegt werden folls 
ten. Der Druck des Entwurfs ward befohlen. — 
Hr. v. Bellaigue berichtete uͤber das Geſetz, welches ei⸗ 
nen additionellen Credit fuͤr die Penſionen der Julius⸗ 
Waiſen fordert, und traͤgt auf Annahme deſſelben an. 
— Hierauf iſt die Discuſſion des Budgets des Ju⸗ 
ſtizminiſteriums an der Tagesordnung. Die allge⸗ 
meine Discuſſion hat kein beſonderes Intereſſe. Das 
Iſte Kapitel, welches 80,000 Fr. fuͤr den Miniſter, 
337,800 fuͤr die Beamten fordert, wird ohne Dis⸗ 
kuffion angenommen. Desgleichen das 2te Kapitel, 
welches 100,000 Fr. fuͤr das Material verlangt. 
Das Ite Kapitel, 472,000 Fr. fuͤr den Gehalt des 
Staatsraths, uͤberſchreitet den vorjährigen Etat um 
54,000 Fr., weil die Zahl der Mäthe von 21 auf 
24 vermehrt worden iſt. Der Berichterſtatter 15 
Dumon, erklaͤrte ſich gegen dieſe Zulage, well ad 
ganze Syſtem des Staatsrechts einer Reviſion bes 
dürfe, und bevor dieſe geſchehen ſei, man das Bud⸗ 
get deſſelben nicht vermehren koͤnne. Nach einer 
ziemlich lebhaften Diskuſſion wird die Reduktion der 
Commiſſion angenommen. Das Ate Kapitel, welches 


11,000 Fr. für die materiellen Ausgaben des Staats⸗ 
raths, z. B. Heizung u. ſ. w. fordert wird auf 5000 
Fr. reducirt, indem Hr. Bavoux darthut, daß ſehr 
viele Beamten ohne Noth Wohnungen im Gebaͤude 
des Staatsraths erhalten, wodurch die Heizungskoſten 
vermehrt wuͤrden. Obgleich der Juſtizminiſter dieſes 
Recht der Beamten lebhaft vertheidigt, nahm die 


Kammer, obwohl mit ſehr ſchwacher Maſoritaͤt, die— 


Reduktion an. Das öte Kapitel 791,300 Fr. für 
die Ausgaben des Caſſationshofes wurde ohne Wei— 
teres angenommen. Cap. 6, 4,274,300 Fr. fuͤr die 
Koͤnigl. Gerichtshoͤfe, betrug 255,508 Fr. mehr als 
im vorigen Jahre. 
ment durch, das die Reduktion und eben dieſe Summe 
verlangte; der erſte Theil deſſelben, der die Reduktion 
auf 207,800 Fr. ſtellte, wurde mit 140 Stimmen 
gegen 124 angenommen. 

Aus Marſeille wird geſchrieben: „Die hieſige Po⸗ 
lizei hat eine wichtige Verhaftung vorgenommen; zwei 
Spanier, die im Verdachte ſtehen, in den Gewaͤſſern 
unſerer Weſtindiſchen Kolonieen Seeraͤuberei getrie— 
ben zu haben, waren unlaͤugſt aus Guadeloupe mit 
der Brigg Guſtave hier angekommen, auf welcher fie 
als Matroſen Aufnahme gefunden hatten. Man bes 
ſchuldigt ſie der groͤßten Grauſamkeiten; auf einer 
Seeraͤuber⸗Expedition, an der fie Theil nahmen, ſol⸗ 
len ſie ſich eines Schiffes mit einer Summe von 
400,000 Fr. bemaͤchtigt, und die Mannfchaft, wos 
unter vier Frauen, umgebracht, eine fuͤnfte Frau aber, 
welche ein Kind ſaͤugte, in einer oͤden Kuͤſtengegend 
ausgeſetzt haben. Nach ihrer Ankunft in Guadeloupe 
erregten fie durch die großen Ausgaben, die fie mache 
ten, Verdacht, fanden aber Mittel, nach Frankreich 
zu entkommen, bis ſie im hieſigen Theater erkannt 
und verhaftet wurden. 


Liſſabon, vom 8. Januar. 

Am öten haben unſere Batterieen die in der Nacht 
vom Iten zum Aten von Don Pedro zwiſchen Oporto 
und der Serra geſchlagene Schiffbruͤcke zerſtoͤrt, ſo daß 
die Erbauer ſelbige, um die Fahrzeuge zu retten, 
ſelbſt abbrachen. Ein kleines Kriegsſchiff, wahrſchein⸗ 
lich die Coquette, wurde in Grund gebohrt. 

Eine Franzoͤſiſche Kriegsbrigg, von Cherbourg kom⸗ 
mend, und für die Station im Tajo beſtimmt, paſ⸗ 
ſirte am 5. d. M. unſere Barre. Die F 
Bugio und die nahen Batterieen ſchoſſen auf fie, 
um ſie, des Belagerungs⸗Zuſtandes wegen, zum ans 
kern zu zwingen, wovon der Kommandant, als zur 
Koͤnigl. Marine zugehoͤrend, ſich, wie es mit der 
Großbtitanniſchen der Fall iſt, frei glaubte. Nach 
funfzehn Schuͤſſen und nachdem das Schiff einige 

avarie erlitten, mußte es ankern. Der Franzoͤſi⸗ 
che Kommodore, von dem Konſul begleitet, begab 
ſich noch am Sonnabend Abend zum Visconde von 
Santarem, den ſie erſt um Mitternacht trafen, und 
von da verfuͤgten ſie ſich zum Herzog von Cadaval, 


Hr. Havin ſetzte ein Amende⸗ 


vollkommen begruͤndet erwieſen ſind. 


eftung. 


den fie ſeines Unwohlbefindens ohngeachtet zum Auf⸗ 
ſtehen noͤthigten. Der Herzog ertheilte ſogleich Bes 
fehl, die Brigg hinaufſegeln zu laſſen, und gab die 
noͤthige Aufklärung, da aber der Kommodore auch 
eine Art von Genugthuung verlangte, ſo fand ſich 
der Herzog veranlaßt, den ganzen Hergang nach 
Braga an Don Miquel zu berichten, und von dem⸗ 
ſelben die noͤthigen Inſtruktionen einzuholen. 
0 London, vom 23. Januar. 

Die Times enthaͤlt Folgendes: „Kaufleute, die 
mit Holland in Handels- Verbindungen ſtehen, wol⸗ 
len wiſſen, daß ſeit kurzem im Echagamte die Aus⸗ 
führung der Embargo-Maßregel bei weitem ſttenger 
genommen wird, und daß man jetzt in keinein Fall 
eine Ausnahme macht, wenn nicht die desfallſigen 
Gegenvorſtellungen durch genaue Unterſuchung als 
i \ Früher ſoll 
man in dieſer Beziehung ſehr nachſichtig geweſen 
ſein, ſo daß faſt jede Ausſage, daß die Ladung aus 
Artikeln beſtehe, die leicht umkommen oder verderben 
konnten, immer eine augenblickliche Freilaſſung des 
Schiffs zur Folge hatte. So war das Embargo 
faft nur ein todter Buchſtabe. Ob man nun fpäter 
glaubte, daß dieſe Nachſicht zum Theil zu dem, von 
der Hollaͤndiſchen Regierung angenommenen, hohen 
Tone Anlaß, gegeben habe, oder ob die Franzoͤſiſche 
Regierung Über eine fo nachlaͤſſige Vollziehung der 
Convention Beſchwerde geführt hat, welches letztere 
von vielen Perſonen der City geglaubt wird, das 
thut nichts zur Sache; genug, das Embargo auf 
Hollaͤndiſche Schiffe wird jetzt fo ſtreng beobachtet, 
als zu irgend einer Zeit ſeines Beſtehens.“ 

Vorgeſtern lag das vereinigte Geſchwader noch vor 
Deal. Das Engliſche Geſchwader, unter dem Bes 
fehle des Vice⸗Admirals Sir Pulteney Malcolm, wird, 
dem Vernehmen nach, taglich in Spithead zuruck er⸗ 


wartet. 
London, vom 25. Januar. 

In Bezug auf die Antwort, welche der König der 
Niederlande auf die Vorſchlaͤge der Engliſchen und 
Franzoͤſiſchen Regierung vom 30. Januar eingeſandt 
haben ſoll, ſagt der Albion: „Dem ee nach, 
iſt dieſe Erwiederung in demſelben verföhnlichen, aber 
feſten Geifte abgefaßt, den Se. Majeftät während der 
ganzen langwiekigen Eroͤrterungen über die Belgiſche 
Frage an den Tag gelegt haben, ſo daß alſo die Er⸗ 
wartung, als werde Holland Zugeftändniffe machen, 
die zu einer baldigen Ausgleichung führen koͤnnten, 
durch nichts gerechtfertigt wird. Im Gegentheile, 
der König beharrt bei feinem Entſchluſſe, die Schelde 
zu ſperren; und es geht heute das Geruͤcht, daß, ſo⸗ 
bald Thauwetter eintraͤte, eine Britiſche Seemacht 
nach Vlieſſingen abgehen würde, um die et in 
den Fluß mit Gewalt zu öffnen. Wenn dem fo iſt, 
fo wäre eine zweite Expedition erforderlich, um Lillo 
und Liefkenshoek zu nehmen; auch müßten wir fort⸗ 
waͤhrend eine Macht in der Schelde laſſen, um die 


Baken und Tonnen gehörig in Ordnung zu erhalten, 
ohne welche an vielen Stellen die Beſchiffung der 
Schelde ganz unmoͤglich iſt.“ 

Der Guardian berichtet: „Vorgeſtern verbreitete 
ſich im Weſtende der Stadt das Geruͤcht, daß von 
Falmouth ein Courier angekommen ſei, der die Nach- 
richt uͤberbringe, daß am 10. d. M. am ſuͤdlichen 
Ufer des Duero ein Treffen zwiſchen den Truppen 
Don Pedro's unter General Solignac's Kommando 
und der von Santa-Martha befehligten Armee ſtatt⸗ 
gefunden habe. Der Kampf ſoll ſehr blutig geweſen 
und die Pedroiſten, welche die Angreifenden waren, 
ſollen auf allen Seiten zuruͤckgeſchlagen worden ſein. 

Nachrichten aus Vera-Cruz bis zum 30. Novbr. 
enthalten Gerüchte von einer bei Zumpango ſtattge— 
habten Schlacht, in welcher General Buſtamente von 
Santana aufs Haupt geſchlagen ſein ſoll. Gewiß 
ſcheint nur zu ſein, daß Buſtamente, nachdem er ſich 
mit Quintanar vereinigt, eine konzentrirte Stellung 
eingenommen hatte, und daß eine Hauptſchlacht bes 
abſichtigt ward. 

Odeſſa, vom 8. Januar. 

Das aus Sebaſtopel gemeldete Geruͤcht: es ſei 
Befehl gegeben worden, ſchnell eine Ruſſiſche Flotte 
auszuruͤſten, zeigt ſich als völlig ungegruͤndet. 

Belgrad, vom 15. Januar. 

Die Ereigniſſe in den vier ſerbiſchen Diſtrikten 
ſcheinen von ernſtern Folgen zu ſein, als man an⸗ 
fangs glaubte; man beſorgt Repreſſalien von Seiten 
der Tuͤrken. Ganz Serbien hat dadurch ploͤtzlich ein 
kriegeriſches Anſehen gewonnen; Jedermann ſuͤcht ſich 
Waffen zu verſchaffen, um fuͤr jeden Fall verſehen 
zu ſein. — So eben verlautet, daß in Bosnien ein 
blutiger Aufſtand ausgebrochen, und daß der Weſſier 
und viele vom Sultan eingeſetzte Autoritaͤten bereits 
unter den Dolchen der Aufruͤhrer gefallen ſeien. 


Vermiſchte Nachrichten. 


Stettin, Zu Ende des Jahres 1831 betrug die 
Zahl der Einwohner hieſiger Stadt 28,492, zu Ende 
des Jahres 1832 29,074, alſo 582 mehr. Getraut 
wurden im verfloſſenen Jahre 307 Paar. Geboren 
wurden maͤnnlichen Geſchlechts 418 eheliche und 79 
uneheliche, weiblichen Geſchlechts 370 chel. und 63 


unehel., zuſammen 930. Geſtorben find 724 maͤnn⸗ 


lichen und 616 weiblichen Geſchlechts, zuſammen 
1340. Es ſind alſo 410 Perſonen mehr geſtorben 
als geboren. Durch Selbſtmord ſtarben I maͤnn⸗ 
rg und 1 weiblichen Geſchlechts, durch Ungluͤcks⸗ 
fälle 13 männlichen und 3 weiblichen Geſchlechtz. 

Berlin, vom W. Januar. Seit längerer Zeit 
iſt bereits vom Magiſtrate der hieſigen Reſidenz ein 
Defizit beim Stadt: Haushalte behauptet, von der 
Stadtverordneten⸗Verſammlung aber nicht anerkannt 
worden. Zur Gewißheit hieruͤber war um ſo ſchwe⸗ 
ter zu gelangen, als es bis jetzt an einem, die ganze 


Verwaltung der Stadt umfaſſenden, Haushalts⸗ 
Plane und einer demſelben entſprechenden Rechnung 
gaͤnzlich gefehlt hat, vielmehr uͤber die einzelnen 
Zweige der Adminiſtration beſondere, formell unter 
ſich nicht zuſammenhaͤngende Etats aufgeſtellt und 
hiernach die Rechnungen gefuͤhrt worden ſind. Das 
Koͤnigl. Miniſterium des Innern und der Polizei, 
auf deſſen Entſcheidung provozirt worden, hat ſich 
daher veranlaßt gefunden, die Lage des Staͤdthaus— 
halts unterſuchen und hiernach einen allgemeinen Etat 
zuſammenſtellen zu laſſeu. Nach ſolchem würde, ein 
Defizit von 65,000 Thlr. jaͤhrlich vorhanden ſein, 
welche durch die vermittelſt Allerhoͤchſter Kabinets⸗ 
Ordre vom 24. Oktober v. J. verfuͤgte anderweite 
Einrichtung der Mahlſteuer-Regie gedeckt iſt. | 
Am 18. Januar ſtarb zu Oberzell bei Würzburg 
Friedrich König, aus Eisleben gebuͤrtig, im ſchoͤn⸗ 
ſten Mannesalters. Ihm, einem Deutſchen, gehoͤrt 
das Verdienſt der Erfindung der Dampf-Buchdruck⸗ 
maſchine, die er, in Verbindung mit ſeinem Freunde 
und Landsmanne Bauer (aus dem Wuͤrtembergiſchen) 
uerſt fir die bekannte Zeitung the Times in London 
in Anwendung brachte. Seit 14 Jahren beſaßen ſie 
in Oberzell eine große Fabrik fuͤr dieſe und aͤhnliche 
Gegenſtaͤnde der Mechanik. 

— — ———— —— A TEREETENEER 


Conzert⸗ Anzeige. 


Das bereits durch die Subſeriptions- Lifte angekuͤn⸗ 
digte Conzert von Be ; 

. Rudolph Heinrich Willmers . 
wird Donnerſtag den läten Februar, unter gütiger_ Leis 
tung des Herrn Muſik- Direktors Liebert, im Saale 
des Schüͤtzenhauſes ſtattfinden. Billets à 20 ſgr. ſind 
beim Kaufmann Hrn. A. Otto, Königs- u. Beutlerſtr.⸗ 
Ecke, und in der Buch- und Muſikhandlung des Herrn 


Mo rin zu haben. 


———⏑ꝓ ꝓʒti. ——— . x——— ——x — 
Offieielle Bekanntmachungen. 


Bekanntmachung. 
Den nachbenannten Inhabern find die bei ihren Nas 
men verzeichneten Zinsſcheine zu Pommerſchen Pfand⸗ 
briefen verloren gegangen, nehmlich: 3 ; 
1) dem Kaufmann G. Gottel in Danzig, der Zins⸗ 
ſchein 1 dem Pfandbriefe Niebendzin, Lauenburg⸗ 

ee: | 5 ah Stolpeſchen Departements, No. 54 
zu E. 3 { 

9) dem Prediger Pilaſch, zu Malchow bei Schlawe, 
der Zinsſchein zu dem Pfandbriefe Freeſt, Lauenburg 
ſchen or Stolpeſchen Departements, No. 12 

b. 3 


50 3 \ Yes 4 
3) ben minorennen Kindern des verſtorbenen Schulz 
alters Schwachow, zu N der Zinsſchein Char⸗ 
row, Lauenburgſchen Kreiſes, Stolpeſchen Depar⸗ 
tements, No. 24 zu 100 9 055 5 
4) PH . Pfand wi 9 0 d. Scene gen 
ein zu dem Pfandbriefe Peeſt a, en 
50 25. Stolpeſchen Departements, No, 34 zu 


Dies wird zu dem Zwecke des künftigen Aufgebots hier⸗ 
mit zur Kenniniß des Publikums gebracht. 
Stettin, den 12ten Januar 1833. 
Koͤnigl. Preuß. Pomm. General⸗Landſchafts⸗Direktion. 
von Eichſtaͤdt-Peterswald. 


Der Abſchluß der Rechnung, welche im Fahre 1832 
über die Verwaltung derer Mittel geführt iſt, die une 
ur Unterſtützung der Militair⸗Witiwen und Waiſen aus 
en Jahren 1813 bis 1815 anvertraut worden, gewährt 
olgende Reſultate: 

er Beſtand war am Schluſſe des Jah- Thlr. far. pf. 

BE „„ „ „ lee 
er iſt am Schluſſe des Jahres 1832 10974 — 3 
hat ſich alſo vermindert um . 1037 27 8 

Die Einnahmen waren: 

1) eingegangene jaͤhrliche Beiträge aus 
der hieſigen Stadt (Ates Quartal 1831 
und Ztes Quartale 18322 

D Kollekten⸗Gelder der Schlachttage, 
von 17 hieſigen Koͤnigl. Regierung ein⸗ 
9 a t * „ * * „ * * „ * * 

3 Vom Herrn Landrath von Bilfinger 

eingeſendete Beiträge aus dem Schla⸗ 

0 Pfades Aussen bern er 

andbriefs⸗Zinſen, Johannis⸗Ter⸗ 
min 229 Thlr., Wehe hen 217 Thlr. 

6) Aufgeld und Stückzinſen v. 600 Thlr. 
verkaufter Pfandbrie e e 

6) zuruͤckgezahlte Penſionen 10 


177 —— 


134 16 — 


446 — — 


£ Summa 806 10 7 
Die Ausgaben waren: 
1) an laufenden Penſionen Thlr. for. pf. 
im erſten Quartal. . 400 — — 
im dritten „„ „6 448 15 — 
im vierten 445 
2) an auferordentl. Unter⸗ 
ſtuͤzungen u. gelieferten 
Atzn een 30 8 3 
1844 8 3 


fe überfteigen alſo die Einnahmen um . 1037 27 8 
n Pfand⸗ Briefen find Thlr. ſgr. pf. 
verkauft 600 — — 
hiezu der vorjaͤhrige baare 
"Befund .. 506 27 11 


_ 1406,27 Mi 

Jetzt alfo iſt baarer Beftand „ „+ -» 69 — 3 
Aus dieſem und den vorhandenen Doku⸗ 

menten zum Betrage von . 10905 
ergiebt ſich der jetzige Beſtand mit .. 10974 — 3 

Beſorgt, daß bei der eaſchen Abnahme deſſelden unſere 
Mittel nicht ausreichen werden, bis das Ziel unſerer 
Wirkſamkeit erreicht iſt, ſei es uns erlaubt, an die lor⸗ 
reiche Zeit zu erinnern, deren dankbares Andenken biehet 
durch die Unterftügung derjenigen berhätigt iſt, deren Mänz 
ner und Vater ihr Leben für das allgemeine Wahl vers 
toren. Stettin, den lAten Januar 1833. 

Der Verein zur Unterſtützung der Wittwen und 

5 Waiſen gebliebener Krieger. 5 
v. Schönberg, Baucke. Kölpin. . Ruth. 

Kugler, Brüggemann. Zitelmann. Zitelmann. 


Sicherheits = Polizei. 
Steckbrief. f 
Aus Magdeburg iſt der nachſtehend bezeichnete 1 
officier und Abtheilungs⸗ Schreiber Ent 9 eee vd 
der Iten Artillerie = Brigade, am Z4ſten Januar c. ents 
wichen. Saͤmmiliche Civils und Militair-Behörden wer⸗ 
e ee zu haben, ihn im Betre⸗ 
a verhaften und an die geda ig 
Magdeburg abliefern zu laſſen. e 
1955 Ua en anuar 1833. 
ekleidung: UnterofficiersUniform mit Ach ſelknoͤpfe 
ohne No., graue tuchene Hoſen, kurze Enten, kale 
Militair⸗Mügze mit Schirm, ein Hemde, ein Torniſter, 
ein Seitengewehr. Beſondere Umftände: Es ſteht 
zu vermuthen, daß er mit falſchen Päſſen verfeben . 
Signalement: Geburtsort, Pomeiske, Kreis Bütow; 
Vaterland, Pommern; Religion, evangeliſch; Alter 
20 Jahr 2 Monat; Große, 5 Fuß 4 Holl 1 Snich; 
Haare, braun; Stirn, hoch; Augenbraunen, blond; Aue 
11 grau; Naſe und Mund, gewohnlich; Aühne, ſchad⸗ 
aft; Kinn, rund; Gefichtsfarbe, geſund; Geſichtsbildung, 
rund; Statur, unterſetztz Sprache, deutſch, polniſch, franz 
jöſiſch. Beſondere Kennzeichen: Narbe über dem 
rechten Augenbraun. Hat viel baares Geld bei ſich. 


Literariſche und Kunſt⸗ Anzeigen. 


Bei F. H. Morin (ar. Domſtraße No. 797, im 
Rose: Kor 241750 iſt — haben: ce y 
ie räthſelhafte Wunderza ieben i 
Dffenbarungen der 1172 Sc A. AA 
und die geheimnißvolle heilige Zahl Drei in 
den Offenbarungen des N. Teſtaments, nebſf der 
Aufloͤſung. Von Ch. Schlicht. Geh. 74 far, 


Todesfall. 


Heute Morgen vier und ein halb Uhr, endete unſer 
einziger Knabe, unſer Anton, im eilften Lebens fahre 
ein irdiſches Daſein, am Scharlachfieber. Mit namens 
oſem, ammer ſehen wir die jchönften Hoffnungen un⸗ 
Feine c ar Das Herr hat es gewollt, ſein 

le 9 — Wir bitten un i 
Theilnahme. W. Nate e 

; N Wilhelmine Ritter, geborne 

r 


u 
Stettin, den Iten Februar 1833. 12 


Subbhaſt ation. 
= a 
as in der iek sub No. 18 belegene, dem Vi 
maͤſter Michael Wenndorff zugehörige — mit A 
welches zu 2300 Thlr. abgeſchätzt, und deſſen nrags⸗ 
werth nach Abzug der darauf haftenden Laſten und der 
ee a „= .- = tar. auggemittelt wor⸗ 
en iſt, ſoll im Wege der nothwendigen S ; 
: den Aüten anuar 1833, Subbaftation 
s Isten Mär 1833, 
Grone ⸗ A i 9 en 
ormittage um 10 Uhr, im hieſigen Stadtgericht durch 
den Hrn. Juſtizrath v. d. Goltz, öffentlich verf 
Ei den 19 n tober 1802. & verfauft werden. 
Königl. Preuß. Stadtgericht. 


Auktionen. 
Nachlaß- Auktion. 

Montag den Iten Februar e., Nachmittags 2 Uhr, 
ſollen in der kleinen Domſtraße No. 775 die nachbezeich⸗ 
neten Nachlaß⸗Gegenſtaͤnde verſteigert werden: 

2 broncene Kronleuchter, 1 Ampel, lakirte und plat⸗ 
tirte Sachen, untet letzteren beſonderes gute Arm⸗ 
und Spielleuchter, 1 Feuer⸗Maſchine, Glas, Por⸗ 
zelain, wobei ein complettes Servis zu 30 Perſonen, 
mebrere Stand Betten, ferner mahagoni und birkene 
Meubles, namentlich 1 Forte⸗Piano, Sopha, Schreib⸗ 
und Kleider⸗Sekretaire, Spiegel, Schreibe und an⸗ 
dere Spinde, Komoden, Tiſche, Stuͤhle, rn 
1. Zeugrolle, Haus ⸗ und Küchengeraͤth u. a5 „ m. 

Die Zahlung des Meiftgebots muß unmittelbar nach 
dem Zufchlage erfolgen. f 

Stettin, den 2ten Februar 1833. Reisler.“ 

n ein⸗Auktion. 2 

Sonnabend den löten Februar c., Nachmittage prä⸗ 
eiſe 2 Uhr, ſollen in der Haus ⸗ Kellerei große Oder⸗ 
ſtraße Ro. 24, circa SO Ofhoft der nachgenannten uns 
verſteuerten Weine, als: f 

Medoc, Jurangon, Haut-Sauternes, Javel, Malaga, 

Muscat, Cahors, Picardan, Pedro-Ximenes, Prio- 

rat Villanova, ferner Arrac, Rum u. dgl. m. 
gegen gleich baare Zahlung. öffentlich verfteigert werden. 

Stettin, den Aten Februar 1833. Reisler. 

Sonnabend den gten Februar, Nachmittags um 2 
Uhr, werden wir in unserer Wohnung eine Parthie 
Mahagoni- Holz in Bohlen, in Auction verkaufen 
lassen, F. Cramer & Comp., 

a, Schultzenstrasse No. 337. 

Auktion am Dienftag den 5ten Februar d. J., Nach⸗ 
mittags 2 Ubr, über 14 Tonnen Reis, circa 40 Säcke 
Piement und 15 Säcke Caffee auf dem alten Packhofe 
d. W., und dann über 70 Faͤſſer Mindner Syrup durch 
den Maͤckler Herrn Müller von Berneck. 

Mittwoch den -6ten Februar c., Vormittags um 12 
Uhr, ſoll auf dem Paradeplatz, unweit des Anklamer⸗ 


Thores: 8 ; 
0 ein tuͤchtiges Reitpferd 
Öffentlich verſteigert werden. Reisler. 
Am 25 ſten Februar d. I., Nachmittags 2 Uhr, ſollen 
auf dem herrſchaftlichen Hofe zu Tantow 3 a. O., 
150 Mutterſchaafe im Wege der Execution öffentlich 
meiftbietend durch den unterzeichneten Juftiz = Bedienten 
verkauft werden, wozu Kaufluſtige hiermit eingeladen 
werden. Pencun, den 2Stten Januar 1833. 
Der Stadtrichter Herr. 
Nu ft on i 28 
am Sonnabend den gien d. M., um 21 Uhr Nachmit⸗ 
tags, in den Sellhaͤuſern bei De Valenthin, 
durch den Makler Herrn Wellmann über 200 Tonnen 
Hortifche Heringe. 


Verkäufe unbeweglicher Sachen. 
Ein in der lebhaften Gegend der Stadt belegenes 
Wohnhaus, welches ſich feiner geräumigen Lokalität, we⸗ 
a ſowohl zu Laden⸗ als gewerbetreibenden Geſchaͤften 
En g eg n Abe, deln de 
i der Kaufgelder kann ſteben bleiben, Das 
Nähere Schuhſtraße Nee. 145. 


— 


Meine Kuhpaͤchterel, nebſt den dazu gehörigen Wieſen 
und einem kleinen Wohnhauſe vor dem A age bin 
ich Willens, den Aften Mai d. J. zu verkaufen oder zu 


vermiethen. Das Nähere iſt bei mir zu erfahren. 


Ernſt Hanfe, Frauenſtraße No. 893. 
Mein in Grabow am Waſſer belegenes Haus bin ich 
Willens zu verkaufen; es gehoͤren zu demfelben ein ges 
* Hof, Stallung und Garten, zu jedem 11 


Geſchaͤft paͤſſend. Auch hat daſſelbe die Brennerei-Ge⸗ 
rechiigtei. J. Fr. Schröder 


Verkäufe beweglicher Sachen. . 
63” Schöne Hall. Pflaumen, 16 Pfd. für 4 Thlr., 
bei C. W. Bourwieg & Comp. 


Lampen Cylinder 
und milchweiße Tampen⸗ Schirme, find in allen Größen 
wieder vorräthig, bei H. 2. Kreßmann in Stettin, 
Schulzenſtraße No. 340. 

* FE b e e eee * 
Um baldige Aufraͤumung unſers Wein- Las 7 
Fete verkaufen wir Medoc à Anker 12 Thlr. mit ? 
efäße, > 
beiten gem à 1 Anker 24 Thlr. a2 Flaſche 7 be? 
3 arcel. 4 = 2 3 24 7 for. 
„Champagner die J Flaſche 1 Thlr. 7 (3 
Feinen Jam. Rum die + Fl. 10, 12, 15 u. 20 far. 2 
Alle Sorten Berliner dopp. Branntweine pr. Quart 5 
6 ſgr., einf. Korn, Pomekanzen u. Kümmel 3 ſgr., & 
bei „J. Ulm & Comp., 3 
breite Straße No. 397. 5 


* 
* d e e eee * 


Auf dem Seegebartſchen Hofe in Grabgw ſtehen 5 
Klafter AH fabi (engliſch Maas) fichten Sn 
ungewöhnlich billigem Preiſe zum Verkauf, und is 
heres deshalb bei Herren J. G. Ludendorff & Comp. 
in Stettin zu erfragen. 

Bon unſerem bittern Tager⸗Bler verkaufen wir: . 
1 Tonne à 100 Quart, außer Spundgeld, für 4 Thlr. 
1 „„ 3 2 7 s si.» 
3 = s-⸗Bier alfo 5 E 22 ſgr. 6. pf. 
3 Halb⸗Bier 5 5 15 — 4 
Auch iſt, außer unſern bereits bekannten Bieren, forte 
während Ale als ein magenftärfendes und zum Jrühſtücke 
beſonders geeignetes Getraͤnk, — Baieriſches Bier, iſte 
Sorte in zugepichten Flaſchen, und Baieriſches Bier 
2te Sorte zu haben. 

Beſchreibung und Preis- Courant unſerer ſaͤmmtlichen 
Fabrikate werden in unſerem Comptoir gratis ausgegeben. 

. M. Bergemann's Erben. 
Eine engliſche Weßenklapper, ein Baumwagen nebft 
Schrootleiter und eine ſehr ſchoͤne Windbüchfe find billig 
zu verkaufen, Frauenſtraße No. 893. 

Außer vorzüglich gutem buchen Klobenholz, welches ich 
mit 6 Thlr. pro Klafter verkaufe, habe ich ein Pöfichen 
dergl. a welches ich mit 53, 53 und 5 Thlr., fo wie 
alle andere Sorten Brennholz zu den billigſten Preiſen 
verkaufe. i Carl Mylen. 

Von der beliebten Braunſchwelger Cervelats und Zun⸗ 
gen⸗Wurſt habe ich wiederum erhalten u. empfehle ſolche 
3 5 A. F. Colberg. 

tralſunder Flickheringe, empfin 
e E. Hornejus. 


eee 


Ein Pianoforte ſteht zu verkaufen in der breiten Straße 
im Hauſe No. 307, im Laden. 
uf dem Gute Oberhoff, bei Alt Damm, ſtehen 11 
Stuͤck ſehr ſchwere fette Ochfen zum Verkauf. 
Neue und alte Miſtbeetfenſter ſtehen zum Verkaufe, 
ei J. C. Malbranec, am Roßmarkt No. 708. 
Es find 6 Stuͤck Markt-Buden von verſchiedener Große, 
ſehr billig zu verkaufen. Das Nähere hierüber am Kobls 
markt No. 432. 
Gutes Welte Buchen Kloben à Kft. $ Thlr. 
. E 


Buchen Knuͤppel 3 15 ſgr. 
Birken Kloben 5 5 
teen Knuͤpel F 
ichen Kloben a % 
Elien Kloben „ 4 15 
„Elſen Knüppel „ 
iſt vor dem Ziegenthore, gleich links von der Brücke, au 


meinem Holzhofe zu haben. W. Roſenthal. 


Vermieth ungen. 

Frauenſtraße No. 912, find in der dritten Etage zwei 
Stuben und zwei Kammern zum iften April zu vermies 
then. 

Die Ae Etage des Hauſes Kohlmarkt No. 617 iſt 
zum Aften April d. J. zu vermiethen. 

Am Pladdrin No. 114 A 5 eine recht freundliche Woh⸗ 
nung, Belle⸗Etage, von 3 Stuben, mehreren Kammern, 
heller Küche, Speiſekammer, Holzgelaß und gemein⸗ 
ſchaftlichem Trockenboden am 1ften April c. zu vermiethen. 
Das Nähere ift ebendaſelbſt zu erfahren. 

Ein freundliches Quartier von 3 Stuben nebſt . 
90 Mi Oſtern d. J. zu vermiethen breite Straße 

o. 402. 


In der großen Wollweberſſraße No. 584 find in der 
dritten Etage zwei meublirte Stuben zum 1ſten April an 
einen ruhigen Miether zu vermiethen. 0 

u der großen Oderſtraße No. 70 iſt die zweite Etage, 
beben in 6 Stuben, 2 Kammern, Kuͤche nebſt Keller, 
Holzgelaß ꝛc., zum tſten April c. zu vermiethen. 

In der Schuhſtraße No. 800 find zum Aften April 2 
Se und Alkoven mit auch ohne Meubles zu vers 
miethen. 

Breite Straße No. 354 iſt in der 2ten Etage 1 Stube 

nebſt Stuben⸗Kammer, mit allem Zubehör, zum iſten 
April zu vermiethen. — 
— Vermiethung einer ländlichen Wohnung. 
„Die zu Herrmanksthal, eine Meile von Wollin und 
Stepenitz, an der Poſtſtraße belegene, freie und geſunde 
herrſchaftliche Wohnung, welche feit dem Abzuge des Hrn. 
Majors von Haremberg, aus Urſache, unvermiethet ge⸗ 
laſſen, beabſichtige ich nunmehr an eine friedliebende Fa⸗ 
milie von Oſtern 1833 ab mit dem Bemerken wiederum 
zu vermiethen, daß bei derſelben gute Gaͤrten und Wie⸗ 
ſen zur Auswinterung von 4 bis 6 Kühen belegen find. 
Gerne würde man es ſehen, wenn der Miether mit der 
Oekonomie vertraut wäre und gegen Berückſichtigung eis 
nige, nicht ee zur Ordnung dienende Aufſicht 
zugleich übernehmen wollte. Das Nähere hierüber iſt bei 
5 . 5 —.— 3 
tepenitz, den 19€ ar 8 
5 Der Ober⸗Amtmann Caſtner. 


„Dienſt⸗ und Beſchäftigungs⸗Geſuche. 

Ein gebildetes junges Maͤdchen von 7 Eltern ſucht 
zu Oſtern d. J. eine Condition als Geſe ſchafterin, gleich⸗ 
viel, in der Stadt oder auf dem Lande; fie ſieht mehr 
auf ſolide Behandlung als auf ein großes Honorar. Hier⸗ 
auf Reflectirende, belieben ſich dieſerhalb No. 103 Splitt⸗ 
ſtraße, parterre links zu melden. 

tettin, im Januar 1833. 


a Anzeigen vermiſchten Inhalts. 

Unser Comptoir ist Lastadie, Zimmerplatz No. 90. 
Stettin, den isten Februar 1833, 

- , Trope & Teitge. 

Wer eine verloren gegangene alte Brieftaſche, worin 
die Adreſſe des Eigenthlimers liegt, se und 
elbe an dieſem, oder an Carl Muylen neben dem Bates. 
auſe, abgiebt, erhält dafür einen Thaler Belohnung. 
RR — 
2 Knochen ⸗ Ankauf. 2 
2. Trockene und ftiſche Knochen aller Art werden auf: 

fernberge, eine halbe Meile oberhalb Stettin, $ 
san der Oder belegen, fortwährend, zu jeder Tageszeit? 
2 gekauft und 0 richtigem Gewichte mit 10 und 12 fgr. 2 


Grapengießerſtraße No. 420 werden 
und viertel Centner⸗Gewichte gekauft. 
Getreide⸗Markt⸗ Prei fe. 
Stettin, den 2. Februar 1833. 


alte ganze, halbe 


Weiten, 1 Thlr. 2 Gr. bis 1 Thlr. 13 gGr. 
Nog gen, e ß A 
Gerſte, — „ 18 — ee 5 
garen ee a ee 

Eoren, 1. 0.04 0° 4920 Fo 
Fonds- und Geld-Cours. (Preuss. Cour.) 
‚ Benuın, am 2. Februar 1833. uf Brfe. Geld. 


Staats-Schuldscheine ........ 4 4 . 
Preuss. Engl. Anleihe v. 1818. 5 | — * 
ee e BEE 
7 2 > V. NN 9 88 
Prämien-Schejne d. Sechandl. I — 527 524 
Kurmärk. Obligat. m. lauf. Coup. 4 925 921 
Neumärk. Int.-Scheine - do. 4 | 924 mus 
Berliner Stadt-Obligationen ....#.4 | _ 944 
Königsberger do. — 14% 922, 92 
Elbinger do. 2. 1 4 — . — 
Danziger do. in Th. — | 35 34, 
Westpreuss. Pfandbr. 4 | 974! 97 
Gr.-Herz. Posensche Pfandbriefe. 14 — | 99 
Ostpreussische do. > 41 — 98 
Pommersche do. A 4| — 1104 
Kur- u. Neumärkische. do. 4 1052 — 
Schlesische . do. a 1054 
Rückst. Coup. d. Kur- u. Neumark — | 371 _ 
Zinsscheine d. Kur- u. Neumark. 581 58 
Holland. vollw. Ducaten 4 181 — 
Neue do. . 19, — 
Friedrichsd'o r.. — 1 134 
Disconte . ..... —— 42 31 4 


